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Zusammenfassung

Der Beitrag soll in kurzer Form zeigen, welche Objekte im Halleiner Salinargebiet wegen ihrer Eigenart geeignet wären, in das Geotopschutz-Pro-
gramm aufgenommen zu werden. Zuerst wird auf die Gesteinsserie des Gebietes hingewiesen, die zum Teil in der fossilreichen pelagischen Hallstätter
Fazies entwickelt ist. Danach wird das synsedimentäre intramalmische Eingleiten der Hallein-Berchtesgadener Hallstätter Masse behandelt und
schließlich die Bedeutung des Salzbergbaues Hallein-Dürrnberg für den Geotopschutz hervorgehoben.

The Hallein Saltmine Area in the Geotope Protection Project

Abstract

This contribution should indicate briefly which objects in the saltmine-region of Hallein owing to their caracteristics would be suited to be included
into the program of Geotope protection. First we refer to the rock-series of the region, partly developed in the fossil-rich pelagic Hallstatt facies.
Afterwards the synsedimentary intramalmian sliding of the Hallstatt mass of Hallein-Berchtesgaden is treated and finally the importance of the
Hallein-Dürrnberg saltmine for the Geotope protection is emphasized.

1. Einleitung

Generell sind Geotope erdwissenschaftlich bedeu-
tungsvolle, genau definier- und abgrenzbare Geländeteile,
die geschützt werden sollen (A. GRUBE & F.W. WIEDENBEIN,
1992, S. 215; B. STÜRM, 1993, S. 13; F.W. WIEDENBEIN,
1993, S. 9; U. LAGALLY et al., 1993, S. 9; U. LAGALLY, 1994,
S. 253; L.H. KREUTZER et al., 1994, S. 245; T. HOFMANN &
H.P. SCHÖNLAUB, 1994, S. 174).

Der Geotopschutz hat das Ziel, erdgeschichtliche Erb-
stücke zu bewahren. Ihm war auch 1995 die 3. Jahresta-
gung der Arbeitsgemeinschaft Geotopschutz in deutsch-
sprachigen Ländern gewidmet, die in Österreich stattfand
(L. KREUTZER & H.P. SCHÖNLAUB, 1995). Ebenso 1995 wur-
de die Österreichische Gesellschaft „Geotopas“ gegrün-

det, die sich die Aufgabe stellt, zur Erhaltung unserer Kul-
turlandschaft mit ihren reichen Fossil- und Mineralvor-
kommen, den aufgelassenen Bergbauen und klassischen
Lokalitäten beizutragen.

Das Exkursionsprogramm der genannten Tagung war
erdwissenschaftlich wichtigen Lokalitäten in Österreich
gewidmet. Weil dabei das Halleiner Salinargebiet nicht
eingeplant werden konnte, wird es hier auf Anregung der
Direktion der Geologischen Bundesanstalt übersichtsmä-
ßig dargestellt. Die Einbeziehung von Gesteinsaufschlüs-
sen dieses Gebietes in das Geotopschutz-Projekt erfolgt
wegen seiner Hallstätter Serie mit den fossilreichen Hall-
stätter Kalken, wegen des synsedimentären, im Malm er-

*) Anschrift des Verfassers: Dr. BENNO PLÖCHINGER, Hyrtlstraße 15, A-2340 Mödling.

497

©Geol. Bundesanstalt, Wien; download unter www.geologie.ac.at



folgten Eingleitens der Hallstätter Masse und wegen sei-
nes geschichtsträchtigen, heute als Schaubergwerk ge-
nutzten Salzbergbaues.

Zur Veranschaulichung der einmaligen Position des Hal-
leiner Salinargebietes werden als farbige Abbildungen ein
geologisches Panorama und ein geologischer Schnitt bei-
gegeben.

2. Die Schichtfolge der
Hallein-Berchtesgadener Hallstätter Zone
mit ihren fossilreichen HaIlstätter Kalken

(Abb. 1; Taf. 1,2))

Die nur an die 1000 m mächtige permo-triadische Serie
setzt mit dem verschiedenfarbigen Haselgebirge des
Oberperm ein. Es ist ein sehr mobiles, im Zuge der tekto-
nischen Vorgänge gebildetes Gemenge aus Ton und Sal-
zen, zu welchen neben 20–80 % Salz (NaCl), Gips (CaSO4

+2H2 O), Anhydrit (CaSO4 ), Kieserit (MgSO4 +H2 O) und
Polyhalit (CaSO4 +MgSO4 +K2 SO4 ) gehören. Hervorge-
gangen ist das Haselgebirge aus einer in einem Binnen-
meer abgesetzten, rhythmischen Wechselfolge von SaI-
zen und Tonen. Die Salze wurden bei trockenem Wüsten-
klima aus wässrigen Lösungen ausgefällt. Verschieden-
farbiges Steinsalz (Kernsalz) mit 90–95 % NaCl hat sich
nur in geringmächtigen, linsigen Lagen erhalten.

Auf die Verbreitung des Haselgebirges verweisen ober-
tags die Lösungspingen. Es ist, wie die bunten Werfener
Schiefer (Skyth) auch, weitgehend von Moränenmaterial
bedeckt.

Über den Werfener Schiefern folgen eine geringmächti-
ge Reichenhaller Rauhwacke (Skyth/Anis), ein dem Gu-
tensteiner Dolomit nahe stehender, dunkelgrauer, gegen
das Hangende hellgrauer Dolomit (Anis), der kieselig-
knollige Reiflinger Kalk (Oberanis) und der Zill- oder Stein-
almkalk (Oberanis–Unterladin). Der dünnbankige, tonige
Reiflinger Kalk ist durch den Straßeneinschnitt an der SE-
Seite des Rudolfköpfls gut erschlossen; er ist reich an Co-
nodonten des Pelson. Der Zillkalk, ein Diploporen-Riff-
kalk, hat vorwiegend auf bayerischem Gebiet Verbreitung.
Seine Typuslokalität befindet sich in Zill, südlich des
bayerischen Grenzhauses. An ihm ist sowohl ein Über-
gang vom liegenden Dolomit als auch ein zum Teil seitli-
cher Übergang zum hangenden Lercheck- oder Schreyer-
almkalk (Oberanis bis Unterladin) zu erkennen. Der in bun-
ter Hallstätter Fazies entwickelte Lercheckkalk ist durch
Paraceratites trinodosus (MOJSISOVICS) und durch Mikrofauna
(Conodonten und Holothuriensklerite) altersbelegt. Ver-
breitet ist er vorwiegend auf bayerischer Seite, wo sich
auch der namensgebende Lercheckkopf befindet.

G. TICHY (1995) berichtet über den aufsehenerregenden
Fund eines frühen durophagen Ichthyosauriers (Omphalo-
sauridae), der dem Ammonitensammler Gerhard WOLF in
einem kleinen Lercheckkalkvorkommen am Dürrnberg
glückte. Um die Fundstelle zu schonen, wurde noch keine
genauere Angabe darüber gegeben. Das mit Pflasterzäh-
nen ausgestattete Fossil wird von TICHY als neue Spezies
Omphalosaurus wolfi vorgestellt. Es ist vom Kopf bis zur Brust
in 2 m Länge erhalten und hatte eine Gesamtlänge von
mindestens 3,5 m. Nach der im Gestein enthaltenen Mi-
krofauna lebte diese Art im untersten Ladin. Aufbewahrt
ist sie im Heimatmuseum Burg Golling.

Halobienschiefer (Unterkarn) konnten im Jakobberg-
stollen bei m 830 fossilführend (mit Halobia rugosa GÜMBEL,
Carnites floridus WULFEN und mit Foraminiferen, Ostracoden

und Pollen) nachgewiesen werden (W. MEDWENITSCH,
1960, S. 203; 1962, S. 476). Obertags fand sich lediglich
eine metermächtige Lage dunkler Halobienschiefer an der
Südseite des Rudolfköpfls, begleitet vom karnischen Hall-
stätter Kalk.

Die karnisch-norischen Hallstätter Kalke stellen vor al-
lem wegen ihres Fossilreichtums das bemerkenswerteste
Gestein des Halleiner Salinargebietes dar. Es wurde als
pelagisches Beckensediment auf Tiefschwellen abge-
setzt, wobei sein Fossilreichtum einer Kalkmangelsedi-
mentation (Kondensation) zuzuschreiben ist. Der dichte,
durch Eisenoxyd vorwiegend rot gefärbte Kalk zeigt eine
synsedimentäre bis syngenetische Durchklüftung.

Den klassischen Fossilaufsammlungen im Hallstätter
Kalk unseres Gebietes von K.E. SCHAFHÄUTL (1851), C.W.
GÜMBEL (1861), A. BITTNER (1882), M. V. MOJSISOVICS (1889)
und M. SCHLOSSER (1898) stehen die Monographien von E.
V. MOJSISOVICS (1874, 1882, 1893) und von E. KITTL (1912)
gegenüber. Die Sammeltätigkeit erwies sich, wie auch
später im Vergleich der Aufsammlungen von H. PICHLER

(1963) und B. PLÖCHINGER (1955) zu ersehen, auf bayeri-
scher Seite erfolgreicher als auf österreichischer.

Zur Klärung feinstratigraphischer Fragen bedient man
sich der Mikropaläontologie. Die Conodonten und die Ho-
lothuriensklerite nehmen bei den Hallstätter Kalken eine
Vorrangstellung ein, doch haben auch Foraminiferen und
Skelettelemente von Echiniden, Ophiuren und Schweb-
crinoiden Bedeutung (u.a. D.A. DONOFRIO & H. MOSTLER,
1975; H. HÄUSLER, 1981; R. HUCKRIEDE, 1956; E. KRISTAN-
TOLLMANN, 1963, 1970; E. KRISTAN & A. TOLLMANN, 1970; L.
KRYSTYN, 1970, 1973, 1980; H. MOSTLER, 1968, 1971a, b,
1973; A. TOLLMANN & E. KRISTAN-TOLLMANN, 1970). Mikro-
fossilien ermöglichten es neulich G. TICHY (mündl. Mittei-
lung), ein kleines Lercheckkalkvorkommen am Dürrnberg
zu erkunden. Das kann Anreiz zu weiteren Detailuntersu-
chungen geben.

Daten über die Gesamtfauna der Hallstätter Entwick-
lung finden sich im Teil II der Kalkalpen-Monographie A.
TOLLMANNS (1976, S. 175ff., S. 225ff.). Karnische und no-
rische Hallstätter Kalke sind im allgemeinen nur mit Hilfe
der Fossilführung auseinander zu halten. Leicht erkennbar
ist der Draxlehner Kalk, der die tonige Fazies der oberkar-
nischen Zone des Tropites subbulatus darstellt. Das hellrote
bis intensiv weinrote Gestein ist dünnschichtig, knollig-
flaserig und weist dünne Hornstein-(Jaspis-)Einschaltun-
gen auf. Seine Typuslokalität befindet sich auf bayerischer
Seite, am Südende des Vorderen Lercheckkopfes, ge-
nauer gesagt im Steinbruch NW des Draxlehens.

Über die Hofgasse Dürrnbergs sind die Draxlehner
Kalk-Vorkommen an der Südseite des Wallbrunnkopfes,
nahe des Gehöftes Vorder Sedl (N Hotel Stangassinger)
leicht zu erreichen. Das Gestein erlaubt durch seinen rei-
chen Mikrofossilinhalt (Holothuriensklerite, Schwebcri-
noiden, Foraminiferen und Conodonten, det. H. MOSTLER)
eine Zuordnung in den unteren Anatropites-Bereich des
Oberkarn. Der durch einen kleinen, alten Abbau beson-
ders gut aufgeschlossene, ESE-fallende Draxlehner Kalk
ca. 200 m östlich des Gehöftes Vorder Sedl (Besitzer)
führt im unmittelbar hangenden Hallstätter Kalk eine un-
terkarnische Cephalopoden-Vergesellschaftung mit Joan-
nites sp., Proarcestes gaytani (KLIPSTEIN), Trachyceras sp., Sagece-
ras haidingeri (HAUER), Coroniceras cf. delphinocephalus (HAUER),
Hypocladiscites subtornatus (MOJSISOVICS), sowie Orthocera-
ten (det. F. TATZREITER). Vor allem mit Halobia austriaca (MOJSI-

SOVICS) läßt sich am Wallbrunnkopf die weite Verbreitung
des karnischen Hallstätter Kalkes erkennen.
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Abb. 1.
Geologische Übersicht des Halleiner Salinarsgebietes.

Die reichsten Fossillager im Hallstätter Kalk sind vom
Rappoltstein bekannt, der sich westlich von Hallein auf
bayerischem Gebiet befindet. E. V. MOJSISOVICS (1889) und
M. SCHLOSSER (1898) nennen von hier zahlreiche Cephalo-
poden. H. PICHLER (1963, S. 155) konnte aus einem Block
am NE-Abbruch des Rappoltsteins eine große Zahl an Ce-
phalopoden, Brachiopoden und Lamellibranchiaten der
oberkarnischen subbulatus-Zone gewinnen. Vor allem sind
in dieser Zone Formen der Gattungen Arcestes, Tropites, Para-
tropites, Hannaoceras, Entomoceras, Cladiscites, Sirenites, Sagenites,
Halorites, Juvavites und Orthoceras vertreten.

Es glückte PICHLER (l.c. S. 159) auch, aus einer Scholle
westlich der Barmsteine, ca. 300 m NW des Barmsteinle-
hens, eine unternorische Fauna mit 96 Arten sicherzustel-
len. Darunter sind häufig: Orthoceras lateseptum HAUER, Para-

cladiscites diuturnus MOJSISOVICS, Megaphyllites insectus MOJSI-

SOVICS, Pinacoceras parma MOJSISOVICS, Rhacophyllites debilis
(HAUER) und R. aff. neojurensis (QUENST.).

In der Wand nahe dem Gehöft Hiesenbauer („Hoisen-
bauer“), Neusieden, fand M. SCHLOSSER (1898, S. 370) u.a.
den am schönsten gebauten Ammoniten, das obernori-
sche Zonenfossil Pinacoceras metternichi (HAUER). Wie allge-
mein im obernorischen Hallstätter Kalk sind hier auch die
kalziterfüllten Durchschnitte der kugelförmigen Hydrozoe
Heterastridium conglobatum REUSS anzutreffen.

Beachtenswert ist ferner der Steinbruch, der sich
nächst der norischen Staatsgrenze in einer Scholle aus
norischem Hallstätter Kalk befindet. H. PICHLER (1963, S.
161) nennt von hier Racophyllites neojurensis (QUENST.) sowie
Halorella amphitoma (BRONN.) und A. ZEISS (1977), als ersten
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Fund nach der Erstbeschreibung von E. V. MOJSISOVICS den
Ammoniten Acanthinites excelsior aus dem mittleren Nor. Na-
he der Oberkante des Bruches zeigt sich eine 2 m mächti-
ge Lumachelle, die vorwiegend aus Monotis (Monotis) salina-
ria (SCHLOTHEIM) besteht.

Als zum Teil steilwandige, durchklüftete Klötze zeichnen
sich die Hallstätter Kalke des Aigl- und Tirschenköpfls
sowie des Ramsaukopfes und Mosersteins ab. Ihr vorwie-
gend norischer Anteil ist durch Arcesten, Cladisciten, Pi-
nacoceraten, Halobien und Heterastridien belegt. Schon
an der Seilbahn-Bergstation am Dürrnberg (Moserstein)
kann man auf der glatten, etwas verkarsteten Gesteins-
oberfläche Fossilien erkennen.

Am Kirchenplatz (Rupertusplatz) Dürrnbergs steht ein
weinroter, dünnbankig-flaseriger norischer Hallstätter
Kalk an, der dem Draxlehner Kalk ähnelt, jedoch keine
Hornsteineinschaltungen aufweist. Aus ihm wurde zwi-
schen den Jahren 1596 und 1614 die Wallfahrtskirche Ma-
ria Dürrnberg erbaut. Risse in der Kirchenwand und Set-
zungsklüfte im Fels sind auf die Salzlösung im Untergrund
zurück zu führen.

Die rhätischen Zlambachmergel gehören zur Beckenfa-
zies der Hallstätter Entwicklung; sie gehen durch Zunah-
me des Tongehaltes bei boudinageartiger Flaserung aus
dem norischen Hallstätter Kalk hervor. Das ist gut am
Nordostrand des Ramsaukopfes und zwar im Kotgraben-
Förderstollen, 30 m vor dem Kotgraben-Durchlaß, zu se-
hen. Auch im Jakobbergstollen wurde am Ostrand des
Wallbrunnkopfes so ein Übergang beobachtet. Zwischen
m 157 und 230 sind dort neben den Zlambachmergeln
Fleckenmergel und dunkle Kalkmergel des Lias anzutref-
fen. W. MEDWENITSCH (1960, 1962, 1963) versuchte es, die
rhätoliassischen Mergel zusammen mit den vorne ge-
nannten Halobienschiefern (Unterkarn) als ca. 200 m
mächtigen Anteil einer Unteren Hallstätter Decke zu deu-
ten. Das rhätische Zonenfossil Choristoceras marshi wurde im
Jakobbergstollen bei m 612 (Wetterschacht) und Clyptonau-
tilus spirolosus DITTM. bei m 1121 gefunden (W. MEDWE-

NITSCH, 1962, S. 475, 477). Auch am Tirschenköpfl-Nord-
fuß führen die Zlambachmergel Cephalopoden. Die rhäto-
liassischen Mergel sind durch ihren Mikrofossilinhalt, vor
allem Foraminiferen, Ostracoden und Radiolarien gut cha-
rakterisiert (K. KOLLMANN, 1963, S. 147ff.; W. MEDWE-

NITSCH, 1963, S. 75f.).
Wie durch das Bayerische Geologische Landesamt

schon einige geowissenschaftlich schutzwürdige Objekte
(„Geoschob“) in der Kalkalpenregion Südostoberbayerns
dokumentiert wurden (G. LAGALLY et al., 1993, S. 109), so
werden gewiß auch die vorne genannten, auf bayerischem
Gebiet gelegenen Lokalitäten für eine Dokumentation ge-
prüft werden.

Vom österreichischen Anteil des Hallein-Dürrnberger
Salinargebietes werden folgende, nach dem Alter des Ob-
jektes geordnete Aufschlüsse als erhaltenswert und
schutzwürdig in Betracht gezogen:
– Das oberpermische Haselgebirge (Salzgebirge) der

Hallstätter Serie im Untersteinbergstollen des Salz-
bergbaues (siehe S. 502).

– Die Reiflinger Schichten (Oberanis) der Hallstätter Serie
an der Böschung der Dürrnbergstraße nach Abzwei-
gung des Fahrweges nach Plaik und Kreuzbichl, an der
Kehre um das Rudolfköpfl (siehe S. 498).

– Die Saurierfundstelle im Lercheckkalk (unterstes Ladin)
der Hallstätter Serie am Dürrnberg (siehe S. 498).

– Die Halobienschiefer (Unterkarn) der Hallstätter Serie
bei m 830 im Jakobbergstollen des Salzbergbaues (sie-
he S. 498).

– Der Draxlehner Kalk (Oberkarn) und der unterkarnische
Hallstätter Kalk der Wallbrunnkopf-Südseite, 200 m
östlich des Gehöftes Vorder Sedl (siehe S. 498).

– Der norische Hallstätter Kalk des Mosersteins an der
Seilbahn-Bergstation HalIein-Dürrnberg (siehe S.
500).

– Die tonig-flaserige Abart des norischen Hallstätter Kal-
kes am Rupertusplatz der Wallfahrtskirche Maria
Dürrnberg (siehe S. 500).

– Der Übergang des norischen Hallstätter Kalkes in die
rhätischen Zlambachmergel im Kotgraben-Förderstol-
len (siehe S. 500).

– Die Zlambachmergel und Liasfleckenmergel der Hall-
stätter Serie im Jakobbergstollen zwischen m 157 und
230 (siehe S. 500).

– Die Oberalmer Schichten des Tirolikums (vorwiegend
Tithon) im Hangenden der Hallstätter Serie an der
Böschung des Protestantenweges östlich des Zinken-
Sesselliftes (siehe S. 501).
Gewiß können repräsentativ gestaltete Aufschlüsse die

Öffentlichkeit anregen und helfen, das einstige Milieu mit
seinen Absatz- und Lebensbedingungen besser zu ver-
stehen. Dazu wären im Sinne von L.H. KREUTZER (1994, S.
249) unter anderem Erläuterungstafeln mit leicht ver-
ständlichen Texten und Skizzen erforderlich.

Die zahnförmig an der Staatsgrenze bei Hallein empor-
ragenden Barmsteine (851 m) sollten auf jeden Fall als
Geotop gelten. Sie sind Wahrzeichen der Stadt Hallein und
Typuslokalität des Barmsteinkalkes, einem Submember
der Oberalmer Schichten.

3. Die Hallein-Berchtesgadener
Hallstätter Zone –

eine riesige, im Malm eingeglittene Masse
(Abb. 1,2; Taf. 1, 2)

LILL V. LILIENBACH (1830) verwies zuerst auf die Mulden-
stellung des Dürrnberger Salinars. M. v. LIPOLD (1854) er-
kannte, daß es sich in der Zone Hallein-Berchtesgaden
um Hallstätter Kalke handelt, und F.F. HAHN (1913) konnte
diese Zone in ein Deckenschema einbauen. Die Annah-
men von C.W. GÜMBEL (1861), E. SEIDL (1927) und F. BEY-

SCHLAG (1922), daß hier ein Aufbruchsbereich eines aus
der Basis der Kalkalpen kommenden Salzstockes vorlie-
gen könnte, war schon aus deckentektonischen Gründen
abzulehnen.

Wegen der am Roßfeld auf dem Neokom der Roßfeld-
schichten ruhenden Hallstätter Deckschollen und wegen
der unter dem Hahnrein erbohrten Juraunterlage der Hall-
stätter Masse nahm man dann allgemein an, daß diese in
einer Mulde des Tirolikums liegt (O. AMPFERER, 1936; W.E.
PETRASCHECK, 1947; O. SCHAUBERGER, 1953; B. PLÖCHIN-

GER, 1955; W. MEDWENITSCH, 1960, 1962; H. PICHLER, 1963;
A. TOLLMANN, 1976 und W. DEL NEGRO, 1979). Einen Be-
weis, daß es sich bei dem unter dem Hahnrain erbohrten
Jura um Oberalmer Schichten des Tithon handelt, er-
brachte die Tintinniden-Bestimmung W. LEISCHNERS von
einer Probe aus der Endteufe der Bohrung III (W. MEDWE-

NITSCH, 1962, S. 483). Der sichelförmige, aus Oberalmer
Schichten des Tirolikums aufgebaute Jurarahmen der
Halleiner Hallstätter Zone stellt jedoch nicht, wie ehedem
angenommen, die steile Aufsattelung einer tektonischen
Unterlage dar; die im pelagisch-bathyalen Meer abgesetz-
ten Oberalmer Schichten mit ihren Barmsteinkalklagen
(Turbidite aus Seichtwasser-Arealen, H. FLÜGEL & P. PÖL-

SER, 1965) bilden vielmehr das sedimentäre Hangende der
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Abb. 2.
Schematische Darstellung zur Erklärung des intramalmischen Hallstätter Gleitdeckenbaues (B. PLÖCHINGER, 1988).
A = Situation in der Obertrias; B = Situation nach der Zerstörung der triadischen Karbonatplattform zur Zeit der oberjurassischen Krustenzerrung und
Absenkung; G1 –G3  = Etappen des Gleitweges der Hallstätter Schollen.
py = Haselgebirge; th = triadische Sedimente aus dem Hallstätter Tiefschwellenbereich; tö = Pötschenkalk; tz = Zlambachschichten; tk = gebankter
Dachsteinkalk; tk– = Dachsteinriffkalk; li = Liasablagerungen; ir = Kiesel- und Radiolaritschichten des tieferen Malm; io = Oberalmer Schichten; ip =
Plassenkalk.

Hallstätter Serie (B. PLÖCHINGER, 1976). In ihrem tiefsten
Niveau zeigt sich eine mächtig entwickelte Barmstein-
kalklage, wie vor allem an der Typuslokalität, den Barm-
steinen. Das mit grober Basisbildung einsetzende, bräun-
liche Gestein ist ein gradierter, allodapischer Kalkarenit
mit mikritischer bis sparitischer Grundmasse. Zu seiner
Mikrofauna zählen nach A. FENNINGER & H. HÖTZL (1967, S.
28) unter anden Algen der Formen Clypeina jurassica und
Thaumatoporella parvovesiculifera (RAINERI).

Ein Beispiel, wie die normal auf der Hallstätter Serie lie-
genden Oberalmer Schichten mit einem Barmsteinkalk
einsetzen, der größere Komponenten aus dem juvavi-
schen Faziesbereich enthält, bietet ein Aufschluß am Pro-
testantenweg Dürrnbergs. Der Fahrweg zweigt an einem
Parkplatz östlich der Talstation des Zinken-Sesselliftes
von der Dürrnberger Straße gegen Süden ab. An der west-
gerichteten Spitzkehre setzen die Oberalmer Schichten
hangend des Salinars mit einem 30 m mächtigen Barm-
steinkalkpaket ein. In ihm sind grobe Komponenten aus
dem juvavischen Faziesbereich, darunter bis zu ca. 1/2 m
große dunkelgraugrüne Haselgebirgstonflatschen und
Plassenkalkgerölle anzutreffen. In den dann noch ca.
70 m mächtigen, steil stehenden tonigen Oberalmer
Schichten sind Zyklen mit zunehmend geringmächtigen
Barmsteinkalkzwischenlagen zu beobachten (B. PLÖ-

CHINGER, 1976, Abb. 5). Nach dem Übergang von der
überkippten in die aufrechte Schichtstellung erfolgt mit
fraglicher Schichtlücke der normale Übergang in die
hangenden, grünlichgrauen, schiefrigen bis dm-ge-
bankten Schrambachschichten (Unter- bis Mittel-Va-
lendis).

Auch die Oberalmer Schichten, die den norischen
Hallstätter Kalk des Rappoltsteins vom Westen her

ummanteln, zeigen im Barmsteinkalk ihres tiefsten Nive-
aus mehrfach Haselgebirgstonflatschen. Ein ca. 100 m
breiter, unterbrochener Streifen aus Barmsteinkalk geht
von der Rappoltstein-Südseite aus und biegt dann ge-
gen Süden über die zum Zollhaus Zill führende Straße
ab. Er hat sich hier in synklinaler Stellung im Hangenden
der Hallstätter Masse, eingeklemmt, erhalten (siehe Pa-
norama).

Weil nun die Halleiner Hallstätter Masse nicht nur von
Oberalmer Schichten unterlagert, sondern auch sedi-
mentär überlagert wird, kann man ihre synsedimentäre,
intramalmische Eingleitung annehmen (B. PLÖCHINGER,
1976, 1984, 1990, S. 39ff.; W. DEL NEGRO, 1979; A. TOLL-

MANN, 1981a, b, 1985, S. 167).
Den ersten Hinweis auf eine solche Eingleitung gab die

1 km lange, schmale Hallstätter Scholle am Gutraths-
berg NNW von Hallein, SW von St. Leonhard; eine Tief-
bohrung bestätigte, daß ihre Eingleitung während der
Sedimentation der Oberalmer Schichten erfolgte (B.
PLÖCHINGER, 1976, 1977). Die tiefsten allodapischen
Barmsteinkalklagen der Oberalmer Schichten weisen
dort über der Hallstätter Scholle Zyklotheme mit basal
bis zu 5 m mächtigen, gegen das Hangende zunehmend
dünneren Lagen einer Brekzie aus Haselgebirgston und
Karbonaten des Juvavikums, auch Plassenkalk, auf.

Man kann annehmen, daß die Eingleitung der Hallstät-
ter Massen im Malm von einer Hochzone im Hallstätter
Sedimentationsraum ausging und dabei eine Salztekto-
nik beteiligt war (siehe Abb. 2). Als mögliche Ursache
der Heraushebung vermutet A. TOLLMANN (1987, S. 57)
das Vorschieben eines licischen Schollenstreifens ent-
lang von Transformstörungen. Neuerdings steht als Ur-
sache die Einengung des Meliata-Hallstatt-Ozeans vor
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siven Kontinentalrand der triadischen Plattform in Diskus-
sion (H. KOZUR, 1981; R. LEIN, 1992, S. 126; H.J. GAWLICK,
1992; F. NEUBAUER, 1994, S. 136).

Das Malmbecken, das die Hallstätter Gleitmassen auf-
nahm, dürfte sich im Zuge jener Krustenzerrung gebildet
haben, die nördlich des Ostalpins zur Öffnung des Penni-
nischen Ozeans führte.

Die erst mergeligen, dann sandigen brekzienreichen
Turbidite der Roßfeldschichten (Ober-Valendis–Hauteri-
ve), die von den Hallstätter Deckschollen des Roßfeldes
überlagert werden, entsprechen nach P. FAUPL & A. TOLL-

MANN (1979) einer tektonisch aktiven Tiefseerinne. Das
klastische, kalkalpine Material der Roßfeldschichten
kommt aus dem Süden und enthält ophiolitischen Detri-
tus. Man nimmt an, daß dieser der Suturzone der triadi-
schen Tethys entstammt, die sich im Oberjura schloß (K.
DECKER et al., 1987, S. 139).

In der Unterkreide setzte mit der Subduktion der penni-
nischen ozeanischen Kruste unter das Ostalpin die Einen-
gungstektonik ein. Gleichzeitig mit der allgemein im kalk-
alpinen Bereich erfolgten Decken- und Schuppenbildung
dürfte sich in unserem Gebiet die Staufen-Höllengebirgs-
decke gebildet haben, die Dürrnberger Schuppe über die
Halleiner Schuppe geschoben haben und sich im mächti-
gen Haselgebirge der Dürrnberger Schuppe ein diapirarti-
ger Salzauftrieb entwickelt haben.

Der steil stehende Jura/Neokom-Rahmen der Halleiner
Hallstätter Zone entspricht, wie alle Strukturen am West-
rand des Salzachtales, einer in jüngerer Phase erfolgten
Quereinengung. Klar kommt die Beziehung zur WNW-ESE
verlaufenden Salzachtal-Synklinale zum Ausdruck.

4. Der Salzbergbau Hallein-Dürrnberg,
ein Garant des Geotopschutzes

(Taf. 2)

Früheste Siedlungsspuren sind im Gebiet Hallein-
Dürrnberg aus dem Neolithikum bekannt. Mit dem Salzab-
bau begannen die Kelten schon ab dem sechsten vor-
christlichen Jahrhundert. Unter ihnen stand der prähisto-
rische Salzbergbau durch Jahrhunderte in Blüte. Wie sehr
man bemüht ist, das Andenken an diese alte Kultur zu be-
wahren, bezeugen das Keltenmuseum in Hallein und das
Freilichtmuseum mit seinem rekonstruierten Keltendorf
und Fürstengrab am Dürrnberg. Treffend bringt es W. VET-

TERS in einer vom Salzbergwerk Dürrnberg herausgegebe-
nen Werbeschrift zum Ausdruck, wenn er die Bedeutung
des Salzes als Mythos, als Symbol und als Lebensgrund-
lage hervorhebt.

Obwohl schon lange vorher Salz abgebaut wurde, hat
man erst aus dem Jahr 1194 einen schriftlichen Nachweis
für den Weiterbau. Nach der Mitte des 13. Jahrhunderts
brachten die untertägigen Laugwerksanlagen der Salz-
gewinnung einen großen Fortschritt. Durch Rohre wurde
das mit Salz gesättigte Wasser (Rohsole) aus dem Berg
zur Sudhütte nach Hallein geleitet und in Sudpfannen,
später, ab der Mitte des 20. Jahrhunderts, mittels der
energiesparenden Thermokompressionsmethode einge-
dampft und zu Salz verarbeitet.

Grubenfeldgrenzen, die zum Salzabbau und zur Sole-
gewinnung über die Staatsgrenze hinweg auf bayerischem
Gebiet berechtigten, wurden ab 1929 festgelegt und 1957
vertraglich abgesichert.

Seit 1965 kam die Bohrlochsondenmethode zum Ein-
satz, bei der die Rohsole weitgehend automatisch gewon-
nen werden konnte. Leider mußte der Bergbau am Dürrn-

berg 1989 aus wirtschatlichen Gründen eingestellt wer-
den. Verblieben ist er als das seit dem 17. Jahrhundert be-
stehende, erst kürzlich wieder modernisierte Schauberg-
werk. Es schützt geotopwürdige Aufschlüsse.

Nach Mitteilung der Berghauptmannschaft Salzburg
wird der Salzbergbau Hallein-Dürrnberg im wesentlichen
als Erhaltbergbau betrieben, wodurch vor allem die ge-
fahrlose Ausleitung von Grubenwässern gewährleistet ist.
Dazu kommt die Nutzung von Teilbereichen des Gruben-
baues als „Schaubergwerk“. Für die Erhaltung des Gru-
bengebäudes auf bayerischem Staatsgebiet werden in
bestimmten Zeitabschnitten Betriebspläne vorgelegt, die
genehmigt werden müssen.

Zum Besuch des Bergbaues (Parkplatz an der Dürrn-
bergstraße) tritt man am Dürrnberg in das Bergeinfahrts-
gebäude ein. Die Grubenfahrt, die vom Obersteinberg-
stollen in 710 m Sh. ausgeht, erfolgt auf Grubenhunten,
auf Rutschen oder zu Fuß. Sie ermöglicht es, die unter-
schiedliche Zusammensetzung, Färbung und Lagerung
des Haselgebirges oder Salzgebirges kennen zu lernen.
Informationsfilme und Schaustellen geben Einblick nicht
nur über den Aufbau des Salzbergbaues sondern auch
über dessen Geschichte. Neben der erdwissenschaftli-
chen Bereicherung gewinnt man durch die Grubenfahrt
Eindrücke vom Wandel der Technik der Salzgewinnung
seit prähistorischer Zeit. Ein Salzsee veranschaulicht die
Funktion einer Laugwerksanlage.

Nach freundlicher Zusage der Betriebsleitung des Salz-
bergbaues Hallein-Dürrnberg ist es nach vorhergehender
Terminabsprache möglich, die im Kapitel 1 genannten in-
teressanten Aufschlüsse des Jakobbergstollens oder
auch des Kotgraben-Förderstollens im Wolfdietrich-Hori-
zont aufzusuchen.
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